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Nr. 143

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 4. Dezember 1928 30. Jahrg.
Brennholzversteigerung,
Mittwoch, den 5. Dezember, 10 Uhr, kommen im Stadt

forſt Oppin zur Verſteigerung:

36 rm kiefernes Scheitholz,
10 rm birkenes Rollholz,

207 rm kiefernes Rollholz.
Sammelort: Forſthaus, Bedingungen im Termin
Kemberg, den 1. Dezember 1928.

170) Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Die Revierkonferenzen der Freien Gewerkſchaften tagten am
Sonntag in Eſſen, um zu dem Vermittlungsvorſchlag des Reichs
kanzlers Stellung zu nehmen.

Im Reichstag wurde die Debatte über Eheſcheidung, Stel
lung der Frau und der unehelichen Kinder zu Ende geführt.
Am Montag beſchäftigt ſich das Haus mit zahlreichen landwirt
ſchaftlichen Anfragen.

Von zuſtändiger Stelle wird berichtet, daß zwiſchen dem
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht und dem Auswärtigen Amt
keine Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.

In Agram kam es anläßlich der Jehnjahresfeier des jugo
ſlawiſchen Staates zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
Kroaten und Polizei.

Die franzoſenfeindlichen Kundgebungen in Jtalien dauern
noch fort.

Seberinggoge
Frauen und Kinder.

Auf der Tagesordnung der FreitagSitzung des Reichs
tages ſtanden Anträge der Sozialdemokraten, Demokraten
und Kommuniſten über die Eheſcheidung, die Rechts
ſtellung der Frau, ihre Reform des Familienrechts und die
Rechtsſtellung des außerehelichen Kindes. Die Sozialdemo
kraten beantragten eine Aenderung der Vorſchriften über
die Eheſcheidung dahin, daß die Eheſcheidung auch bei Zer
rüttung des ehelichen Verhältniſſes erfolgen kann. Das
Gleiche wurde von den Demokraten beantragt. Alle drei
Parteien verlangten ferner Vorlegung eines Geſetzentwurfe
über die Rechtsſtellung der unehelichen Mutter und ihres
Kindes, weiter eines Geſetzentwürfes zur Reform des Fa
milienrechts, die der veränderten ſtaatsbürgerlichen und
wirtſchaftlichen Stellung der Frau entſpricht.

Abg. Frau Pfülf (Soz.) begründete die ſozialdemokra-
tiſchen Anträge. Man müſſe den Verhältniſſen des prakti
ſchen Lebens geſetzgeberiſch Rechnung tragen. Jm Reichs
tage habe man bei allem ſchuldigen Reſpekt vor der
Biſchofskonferenz in Fulda das Intereſſe der geſamten
Bevölkerung zu vertreten. Wenn man das Eheſcheidungs-
recht nicht lockern wolle, dann werde man einen wertvollen
Teil des Volkes von der Eheſchließung fernhalten. (Zuruſ
rechts: Woher wiſſen Sie denn das alles, Sie ſind doch
nicht verheiratet! Heiterkeit.). Die Rednerin weiſt
darauf hin, daß ein Achtel aller in Deutſchland ge
borenen Kinder unehelich ſeien, in Bayern ſogar 15,6
(Hört! hört!). Dieſe unehelichen Mitglieder des Volkes
könne man nicht auf die Dauer als Staatsbürger zweiter
Klaſſe behandeln.

Das Haus unterbrach dann die Beratung, um die Ab
ſtimmungen über die Mißtrauensanträge gegen den Reichs
innenminiſter Severing vorzunehmen. Für den deutſch
nationalen Mißtrauensantrag ſtimmten neben den Antrag
ſtellern die Wirtſchaftspartei, die ChriſtlichNationalen
Bauern und die Nationalſozigliſten, während die Kommu-
niſten ſich enthalten. Der Mißtrauensantrag wurde mit
269 gegen 104 Stimmen bei 42 Enthaltungen abgelehnt.
Der kommuniſtiſche Mißkrauensantrag verfiel gegen die
Antragſteller und die Nationalſozialiſten ebenfalls der
Ablehnung.

Neichsjuſtiz miniſter Koch
erklärte dann in der Fortſetzung der Ausſprache über die
Anträge zum Eherecht, zerrüttete Ehen könnten, auch wenn
die Schuld eines Antragſtellers nicht feſtſteht, auf die Dauer
nicht wider den Willen der Beteiligten aufrecht erhalten
bleiben. Die Löſung einer ſolchen Ehe ſei aber heute ent
weder ganz unmöglich, oder ſie erfolge nur unter Mani
pulationen, die für die Autorität der Nichter entwürdigend
ſeien. Er habe deswegen auf Grund der Beſchlüſſe des
Rechtsausſchuſſes des vorigen Reichstags eine Vorlage
ausarbeiten laſſen, die bis zur Vollendung gediehen
aber dem Reichskabinett noch nicht vorgelegt worden ſei.
Wenn der Reichstag die Ueberweiſung der vorliegenden
Anträge an den Ausſchuß beſchließen ſollte, würde der
Miniſter auch ſein Material dem Ausſchuß überreichen, da
mit dieſer das geſamte Material bearbeiten könne. Eine
Vorlage wegen Neuordnung der Rechtsſtellung des un
ehelichen Kindes ſei bereits vor längerer Zeit dew
Reichsrat zugegangen und dort verabſchiedet worden. Sie
wird dem Reichstag in den nächſten Tagen zugehen Die

Sicherung der Rechtsſtellung der Fruu ſei nackAnſicht des Miniſters am dringendſten auf dem Gebiete de
ehelichen Güterrechtes. Die Beſtimmungä des Bürgerlicher
Geſetzbuches, die bei der Heirat den Mann, zum Verwalte
des Vermögens ſeiner Frau machen, ſind nach Anſicht de
Miniſters mit den heutigen Anſchauungen nicht mehr ver
kräglich. Eine Vorlage über die Neuregelung dieſer Frage
hoffe er in abſehbarer Zeit dem Reichstag zugehen laſſe
zu können. Auch ſonſt ſei die in der Verfaſſung vorgeſehen(
Gleichſtellung der Frau mit dem Manne nicht ir
allen Beziehungen erreicht Verſchiedene Geſetzesänderun:
zen ſeien hierzu noch erforderlich.

Abg Dr. Kahl (DPV) wies als Vorſitzender des Rechts
ausſchuſſes darauf hin, daß man einer abſoluten Gleich
ſtellung der unehelichen e den ehelichen Kindern nich
zuſtimmen könne. Es könſte nicht hinweggeleugnet werden
ſo fährt der Redner fort, daß es in der Tat eine ſchuld
loſe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes gebe. Aus der
Tatſachen gehe unwiderleglich hervor, daß hier eine Kluft
zwiſchen dem Leben und dem Recht beſtehe Zweifellos
könne man von einer Ehenot ſprechen. Bei Selbſthilfe
durch Schaffung von Eheſcheidungsgründen im Wege de
Ehebruchs werde das Gerichtsverfahren zur Komödie
herabgewürdigt. Trotz aller Einwände könne ſich der
Reichstag ſeiner Verpflichtung zu einer Eheſcheidungs-
reform nicht entziehen. Das Dogma von der Unauflösbar-
keit der Ehe werde dadurch nicht berührt. Der Redner
empfiehlt der Regierung, ſelbſt einen einheitlichen Geſetz
entwurf vorzulegen.

W Werlin, Dezember.
am Sonnabend die Ausſprache über

De n und Kom

c efd on faſt alleParteien anerkannt werde. Gerade aus Gründen der Sitt
lichkeit der Menſchlichkeit und des Anſehens der Ehe im
Volke ſowie aus Gründen des Staatswohls ſei eine Ver
beſſerung des Eheſcheidungsrechtes notwendig. An Stelle
des Verſchuldungsprinzips müſſe das Prinzip der objek
tiven Zerrüttung der Ehe geſetzt werden. Scharfe Kauteln
müßten allerdings zum Schutze für Mutter und Kinder ge
ſchaffen werden. Die Reformwünſche ſeien deshalb aus
tiefſter Gewiſſensnot geboren.

Abg. Hanemann (dnat.) erinnerte an die früheren Ver
handlungen über die Ehereformanträge. Unter den Links
regierungen ſeien die Anträge nicht erledigt worden, aber
der Rechtsregierung habe man ſie als Morgengabe ſerviert
mit dem Verlangen der ſofortigen Erledigung. Die jetzt
vom Reichsrat vorgeſehene Aenderung des Rechts der un
ehelichen Kinder baue ſich auf dem Verſchuldungsprinzip
auf, während man die Verwandtſchaft zur Grundlage
machen ſollte. Der Redner beantragt, alle vorliegenden
Anträge dem Rechtsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Frau Weber (Ztr.) erkannte an, daß die jetzige
Rechtsſtellung der Frau viele Härten und Ungerechtigkeiten
enthalte. Das Zenkrum werde zu den in dieſer Frage vor
liegenden Anträgen im Ausſchuß Stellung nehmen. Jn der
Frage des Eheſcheidungsrechts ſei für das Zentrum nicht
der Geſichtspunkt des katholiſchen Dogmas entſcheidend,
ſondern die Erkenntnis, daß die Grundlage des Stekates
in der Familie und Einehe liege. Die angeregte Reform
werde zu einer Steigerung der Eheſcheidungen führen und
einen Schritt von der Einehe zur Kameradſchaftsehe be
deuten. Die Anträge ſeien geboren aus den mißlichen Ver
hältniſſen der Großſtadt; dieſe Verhältniſſe dürften aber
nicht für die kulturelle Geſetzgebung beſtimmend ſein. Das
Zentrum lehne die beantragte Reſorm ab.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem wies gegenüber den
Vorrednern darauf hin, daß ſich die Anhänger der Ehe
ſcheidungsreform von der ſittlichen Verpflichtung leiten
ließen, durch das Recht den erſchütternden Tatſachen des
Lebens Rechnung zu tragen.

Abg. Dr. Jsöriſſen (Wirtſch.-Part.) erklärte, die ge
wünſchte Eheſcheidungsreform würde nicht der Hebung der
Moral und Sitte dienen. Die Reform müſſe ſich auf die
Verbeſſerung des Verfahrens beſchränken.

Abg. Dr. Emminger (Bayr. VP.) unterſtützte alle Be
ſtrebungen, die Stellung der Frau bei Ehen mit Auslän
dern oder Stagatenloſen zu verbeſſern. Auch eine Reform
des ehelichen Güterrechts hält er für notwendig. Bei all
dieſen Reformen ſollte man ſich an die öſterreichiſchen Be
ſtrebungen anlehnen. Eine Aenderung des Eheſcheidungs
rechts würde aber der Frau niemals zum Heile gereichen.

Abg. Frau Neuhaus (Ztr.) hielt eine Reform der
Rechtsſtellung des unehelichen Kindes für notwendig. Die
Geborgenheit des ehelichen Kindes in der Familie könne
allerdings durch nichts erſetzt werden.

Abg. Dr. Wendthauſen (ChriſtlNat. Bauernpart.)
lehnte jede Erleichterung der Eheſcheidung ab, da ſie eine
Erſchütterung der Familie zur Folge haben könnte.

Sämtliche Anträge wurden darauf dem Rechtsausſchuß
überwieſen.

Das Haus vertagte ſich auf Montag 3 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſtehen Jnterpellationen und über hundert
Anträge aller Parteien über die Notlage der Land
wirtſchaft.

vie Anträge e ogtald mokrate Kom
muniſten zur Reform der Eheſcheidung, über die
Rechtsſtellung der Frau und des che ndes

Anſer Räteſyſtem.
Zur Schaffung des endgültigen Reichswirtſchaftssates,

Von
F. K. Will mann.

faſſung überwieſen. Jm ganzen de
neue, der ſogenannte endgültige Reichswirtſchaftsrat
nur eine Kopie des bisherigen vorläufigen
Reichswirtſchaftsrates. Jm Syſtem iſt man
auch nicht davon abgegangen, dem Reichswirtſchaftsrat
ſogenannte geſetzgeberiſche Vollmachten zu geben, er
bleibt wie bisher ein reines Gutachter- Par
lament. Jm Reichstage ſind zwar Strömungen vor
handen, die aus dem Reichswirtſchaftsrat ſo etwas wie
eine geſetzgebende zweite Kammer machen und ihm die
Erledigung wirtſchaftlicher Dinge mit eigener Verant
wortung überweiſen- wollen. Dieſe Tendenzen haben
aber keinerlei Ausſicht auf Verwirklichung. Die Mehr
heit des Reichstages wehrt ſich dagegen, die geſetzgebe
riſchen Rechte des Reichstages beſchneiden zu laſſen
oder ſie gar mit einem anderen Parlament zu teilen.

So beſtechend der Gedanke auch iſt, die wirtſchaft
lichen Fragen dem politiſchen Forum zu entziehen, ſo
ſind doch auch die Gründe nicht zu überſehen, die von
den Gegnern einer ſolchen Auffaſſung angeführt wer
den. Auch im Reichswirtſchaftsrat ſelbſt ſcheint wenig
Neigung dafür vorhanden zu ſein, an dem Gutachter
charakter dieſer Körperſchaft etwas zu ändern. Man
glaubt in dieſen Kreiſen, daß es ſchon genüge, wenn
das im Entwurf enthaltene Jnitiativrecht hin
ſichtlich der in das Gutachtergebiet des Reichswirtſchafts
rates fallenden Geſetzgebung zum Geſetz wird und wenn
die Beſtimmung, daß Jnitiativanträge des Reichstages
auf dem einſchlägigen Gebiete dem Reichswirtſchaftsrat
zugeleitet werden müſſen, durch das neue Geſetz ſank
tioniert wird.

Daß die Zahl der Mitglieder im endgültigen Reichs
wirtſchaftsrat erheblich vermindert wird, kann nur be
grüßt werden. Die Schwerfälligkeit des ganzen Appa
rates wird dadurch weſentlich gemildert. Bedenklich
aber erſcheint der Plan, auch nichtſt än dige Mit
glieder der neuen Jnſtitution zu attachieren. Dieſe
nichtſtändigen Mitglieder ſollen qualifizierte Sachver-
ſtändige mit dem erforderlichen Maß von Arbeitsfreu
digkeit ſein. Ob dieſe ſich aber damit einverſtanden er
klären, gewiſſermaßen eine zweite Garnitur darzuſtellen,
bleibt mehr als fraglich. Die Frage könnte vielleicht
eher dadurch geregelt werden, daß man von Fall zu
Fall Spezialſachverſtändige beruft, deren
Votum gewiſſermaßen als Grundlage für die Gutachten
des Reichswirtſchaftsrates dienen könnte.

Die in der Verfaſſung vorgeſehene Schaffung von
ſogenannten Bezirkswirtſchaftsräten hat
man in der Zwiſchenzeit fallen gelaſſen, ihre Organiſa
tion würde, ohne weſentlich an der Verbeſſerung der
Dinge mitwirken zu können, nur einen erheblichen Auf
wand an Kraft und Geld erfordern. Jm übrigen iſt
dieſe Gliederung ſeinerzeit als Zugeſtändnis an die
Maſſen gemacht worden, die darin gewiſſermaßen einen
Erſatz für das ruſſiſche Räteſyſtem finden ſollten. Heute
iſt die Forderung nicht mehr populär. Man hat längſt
erkannt, daß auch mit den „Räten“ keine größere Glück
ſeligkeit hervorgezaubert werden kann. Man iſt zu



einem Kompromiß gekommen, indem man die be
ſtehenden Berufskammern etwas ummodeln
will und ſie pariktätiſch aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zuſammenſetzt. Natürlich hat dieſe Rege
lung auch erhebliche Nachteile, von denen zu ſprechen
ſein wird, wenn dem Reichstag der diesbezügliche Ent
wurf vorliegt.

Wenn auch der neue Reichswirtſchaftsrat nur Gut
achtertätigkeit auszuüben haben wird, ſo möchte man
doch wünſchen, daß ſeine Stimme in der geſetzgebenden
Körperſchaft nicht überhört wird. Es beſteht kein Zwei-
fel, daß der neue Reichswirtſchaftsrat noch keine Patent
löſung darſtellt und daß er in ſeiner Zuſammenſetzung
noch ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Jmmerhin aber
iſt er eine verbeſſerte Neuauflage des bisherigen
Syſtems. Darum kann man auch wünſchen, daß ſobald
wie möglich ſeine Jnveſtierung erfolgt und daß er
ſeiner Aufgabe, der deutſchen Wirtſchaft und damit dem
deutſchen Volke zu nützen, gerecht werden kann

Ruhrkampf beigelegt.
Revterkonferenz in Eſſen. Soſortige Aufnahme ver

Arbeit. Keine Maßregelungen.
o VBerlin, 2. Dezember.

Heute nachmittag trat in Eſſen die Revierkonfe
ren z des Deutſchen Metallarbeiterverbandes zuſammen,
um zu der Vermittlungsaktion des Reichskanzlers und
deſſen Vorſchlag, den Reichsinnenminiſter Severin g als
Schlichter anzuerkennen, abzuſtimmen. Es iſt kaum zweifel
haft mehr, daß die Arbeitnehmer dieſer Löſung ihre Zu
ſtimmung geben.

Damit iſt alſo dieſer mehrwöchige harte Arbeitskampf
endlich zum Abſchluß gekommen. Die Arbeitgeber hatten
ſich in ihren Verhandlungen am Sonnabend dem Reichs
kanzler gegenüber bereit erklärt, die Bet riebe ſofort
wieder zu öffnen. Die Metallarbeiter werden unter
Wahrung ihrer während des früheren Arbeitsvertrages
erworbenen Rechte alsbald wieder eingeſtellt. Maßrege-
lungen werden nicht vorgenommen

Wenn auch auf Seiten der Freien Gewerkſchaften der
Widerſtand gegen die vom Reichskanzler vorgeſchlagene
Löſung ziemlich groß war, ſo mußte ihre Entſcheidung doch
von der Haltung der Chriſtlichen Gewerkſchaf
ken und der Hirſch-Buncker- Vereine ſtark be
einflußt worden, denn dieſe beiden Organiſationen hatten
ſich für die Anerkennung Severings als Schlichter ausge
ſprochen. Bei einer fortgeſetzten Weigerung der Freien
Gewerkſchaften, die vorgeſchlägene Löſung anzuerkennen,
wäre die Front der Arbeitnehmer wahrſcheinlich doch durch
brochen worden.

Man befürchtete keine Kabinettskriſe.
Jn einem großen Teil der Preſſe ſprach man noch im

Laufe des Sonnabends davon, daß, falls die Freien Ge
werkſchaften Severing nicht als Schlichter anerkennen wür

eine Regierungskriſe unvermeidlich ſei Von zuſtän

entſtehen könnten. Tatſächlich hatten ja auch die
ſtriellen bei ihren Beſprechungen mit dem Reichskanzler
betont, daß für ſie nur wirtſchaftliche Geſichtspunkte maß-
gebend ſeien. Ferner verſicherte man, daß es kaum an
zunehmen ſei, die Gewerkſchaften würden gegen die gegen
wärtige Regierung Stellung nehmen.

Severing prüft.
Die weitere Entwicklung der Dinge wird jetzt ſein, daß

Reichsinnenminiſter Se vering die Lage der nordweſt
lichen Eiſeninduſtrie nach allen gegebenen Geſichtspunkten
prüfen und danach ſeinen Schiedsſpruch fällen wird. Wahr
ſcheinlich geht aber das Verfahren bei dem Reichs
arbeitsge richt weiter, weil hier verſchiedene grund-
ſätzlich wichtige Fragen aufgeworfen wurden deren Ent
ſcheidung im allgemeinen Intereſſe dringend erwünſcht iſt.

S a

Erklärung des Arbeitgeberverbandes Vordweſt
Die Nachprüſung der Wirtſchaftslage.

Der Arbeitgeberperband Nordweſt veröffentlicht eine Er
klärung, in der es heißt: Die Arbeitgeber ſtimmten der Auf
faſſung des Herrn Reichskanzlers dahin zu, daß es bei der jetzi
gen Lage und wegen der Unwahrſcheinlichkeit einer
ünmittelbaren Verſtändigung zwiſchen den beiden
Parteien geboten ſei, daß ſich beide Parteien der Autorität einer
mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Bezirks vertrauten
Perſönlichkeit als neutralem Schiedsrichter fügten.
Die Arbeitgeber glaubten, dieſe Stellungnahme umſo mehr ver
antworten zu können, als nach Wunſch des Reich skabinetts der
Schiedsrichter die von ihnen wiederholt angebotene Nach
prüfung der Wirtſchaftslage des Bezirks vornehmen,
und zur Grundlage ſeiner Entſcheidung machen wird.

Auch in der ſchwierigen Frage der Auswahl dieſes Schieds
richters haben die Arbeitgeber naheliegende Bedenken gegen
über dem Vorſchlag des Reichskabinetts, Herrn Reichsminiſter
Severing mit der Aufgabe zu betrauen, zurückgeſtellt. Dies
konnten ſie umſo mehr, als hierdurch erneut der Beweis erbracht
wird, daß die in der Oeffentlichkeit vielfach verbreitete Anſicht,
der Arbeitskampf bei Nordweſt richte ſich gegen die gegenwärtige
Regierung oder gegen die Staatsautorität, eine durchaus un
richtige Anterſtellung war.

Die Auswirkungen der Ausſperrung.
Wie der Regierungspräſident von Arnsberg mitteilt,

machen ſich die Auswirkungen der Ausſperrung von Tag
zu Tag mehr bemerkbar. Bis Ende November wären unter
Berufung auf den Lohnkampf in der nordweſtlichen Gruppe
110 Stillegungsanträge eingereicht worden, wo
durch etwa 20 000 Arbeiter betroffen werden. Annähernd
wettere 30 000 Arbeiter ſind voll erwerbslos ge
worden, ſo daß innerhalb des Regierungsbezirks bisher
etwa 105000 Arbeiter vollerwerbslos ſind.

Beſahungsſtkandal in Mainz.
Vier Beamte des Reichsvermögensamts wegen angeblicher

Spionage von Franzoſen verhaftet.
O Mainz, 1. Dezember.

Hier ſind vier Beamte des Reichsvermögensamtes wegen
angeblicher Spionage zugunſten Deutſchlands von den

Franzoſen verhaftet worden.
Die Franzoſen vermuten, daß die Verhafteten Mit

teilungen von Truppenverſchiebungen, die ihnen in ihrer
Eigenſchaft als Angehörige der Reichsvermögensverwaltung
zur Kenntnis gelangt ſind, an deutſche Stellen weiter ge
geben haben. Die Reichsvermögensverwaltung iſt nämlich
diejenige Stelle, der alle Angelegenheiten unterſtehen, die
das von der Beſatzung in Anſpruch genommene Gelände,
die Gebäude, Kaſernenbelegungen und die Einquartierung
betreffen. Gemäß der Gepflogenheit der franzöſiſchen Ge
richtsbarkeit, die Vorunterſuchung allein zu führen, iſt ab
gelehnt worden, einen Rechtsbeiſtand zu den Verhafteten
zu laſſen, die auch im übrigen von jedem Verkehr mit der
Außenwelt abgeſchnitten und getrennt untergebracht wor
den ſind. Nicht einmal Vertreter des Roten Kreuzes, die
ſich nach dem Befinden erkundigen wollten, wurden vor
gelaſſen

ejegen Haß
rän ne nſehes.

gegen den ſchen Konſuls Rardini,
das bekanntlich auf zwei Jahre Gefängnis lautete, veran
ſtalteten die Studenten am Donnerstag abend und Freitig
vormittag Kundgebungen vor der franzöſiſchen Botſchaft
und der franzöſiſchen Akademie. Sie riefen „Nieder mit
Frankreich.

Angeblich wegen techniſcher Schwierigkeiten, in Wirk-
lichkeit aber wegen der italteniſch-franzöſiſchen Spannung
wurde der für Freitag abend im Auguſteum vorgeſehene
große italieniſch-franzöſiſche Fecht abend
abgeſagt. Die deutſche Olympiaſtegerin Helene Mayer, die
bei dieſer Gelegenheit auch eine Probe ihrer Fechtkunſt
geben ſollte, konnte deshalb nicht auftreten Die Aeußerun
gen der Preſſe gegen Frankreich werden immer ſchärfer
Haß gegen Huß“ fordert der Popolo di Roma“.

h

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Dezember 1928.

Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß An
meldungen zu der für Mittwoch Abend angeſetzten Feier
des heiligen Abendmahles ſpäteſtens Mittwoch mittags
12 Uhr in der Propſtei erbeten werden.

Am 15. und 27. Dezember 1928 veranſtaltet die
hieſige Schule im Hotel zum „Blauen Hecht“ eine Weih
nachtsfeier. Neben Geſängen und turneriſchen Uebungen
wird von den Kindern „Schneeweißchen und Roſenrot“,
ein Märchenſpiel in 3 Akten von Käte Stobbe, zum Vor
trag gebracht. Dieſes Märchenſpiel, nach dem Märchen
von Gebrüder Grimm geſchrieben, ein großartiges Koſtüm
ſtück, iſt ſchon auf vielen Bühnen wiederholt mit großem
Erfolge gegeben.

Inhalt Schneeweißchen und Roſenrot, zwei Schweſtern
innig in Liebe verbunden, ſitzen mit der Mutter beim Abend
brot. Da klopft es und ein Bär tritt herein und bittet
um Obdach. Freundlich wird er von den guten Menſchen
aufgenommen, bleibt den Winter über im Hauſe und wird
Spielgenoſſe der beiden Mädchen. Als nun der Sommer
naht, zieht er ſich wieder in den Wald zurück, um ſeine
verborgenen Schätze vor einem böſen Zwerg, der ſie ihm
rauben will, zu ſchützen Die Waldteufel ſtehen dem Zwerge
helfend zur Seite und ſchaffen Gold und Edelſteine, die
kanzend auftreten, ihm herbei. Glücksgeiſter, die Freunde
des Bären, läßt der Träumerhans durch Flamme, Uhr und
Roſengeiſter herbeirufen. Jmmer, wenn dieſe und auch
Nixen, Wurzelmann und Wind den Zwerg ins Verderben
gelockt haben, wird er von den Schweſtern, die nicht wiſſen,
daß er des Bären Feind iſt, gerettet. Die lieben Mädchen
ſelbſt ſtehen unter dem Schutze eines Engels. Da gelingt
es dem Bären, den Zwerg zu vernichten, und im ſelben
Augenblick wird aus dem Baren ein ſchöner Prinz, denn
der Zwerg hatte einſt den Prinzen in einen Bären ver
zaubert. Der führt nun Schneeweißchen als Braut heim,
und für Roſenrot iſt auch ein Freier zur Stelle, nämlich
Prinz Luſtig, der Bruder des Bärenprinzen. Die Wald
tauben fliegen zum Schloſſe, das Nahen des Prinzen zu
verkünden, laden Mutter und auch die ehrwürdige Pate,
ſowie die Dorfſchönen zum Hochzeitsſchmauſe ein. Träumer
hans iſt glücklich, denn er darf auch mit im Schloſſe
wohnen.

Der Reinertrag iſt zur Anſchaffung von Turngeräten
beſtimmt.

Sonntagsrückfahrkarten zu Weihnachten. Aus
Anlaß der Weihnachtsfeiertage haben die Sonntagsrück
fahrkarten eine erweiterte Geltungsdauer. Die Karten
gelten vom Sonnabend, dem 22. Dezember, mittags 12
Ühr, bis Donnerstag, dem 27. Dezember, 9 Uhr früh
Die Hinfahrt kann an jedem dieſer Tage, mit Ausnahme
des 27. Dezember, angetreten werden, die Rückfahrt kann
unbeſchränkt erfolgen, am Sonntag, dem 23. Dezember ſowie
an den beiden Weihnachtsfeiertagen, 25. und 26. Dezember, am

WMontag, dem 24. Dezember und am Donnerstag dem 27.
Dezember, muß ſie bis 9 Uhr früh angetreten ſein. Am

Sonnabend, dem 22. Dezember, iſt die Rückfahrt ganz aus
geſchloſſen.

Der Bund Deutſcher Mietervereine e. V., Sitz
Dresden hat ſoeben einen umfangreichen Geſetzentwurf,
das „Miet und Wohnrecht der Zukunft (Wohnwirtſchafts
geſetz) fertiggeſtellt, der zur allgemeinen Ausſprache geſtellt
Und einer Konferenz namhafter Juriſten zur Begutachtung
vorgelegt werden ſoll.

Wittenberg, 30. Nov. Heute früh fand der Strecken
läufer, der die Strecke zwiſchen Pratau und Wittenberg
bei der Elbbrücke kontrolliert, auf der Eiſenbahnelbbrücke
einen Karton, der wahrſcheinlich aus einem fahrenden Per
ſonenzug herausgeworfen worden iſt. Er fand umherge

Svas Gntfähremg
Roman von Hans Land.

22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Es freute ihn nichts, nicht Beſitz, nicht Arbeit, nicht

Aufſtieg, nicht Geborgenheit Wenn das Kind ihm
vorenthalten blieb.

Und dieſes ſchwere Schickſal ſchien ihm beſchieden.
Die Baronin ſah ſein Leid. Eigenwillig und ſelbſt

ſicher, wie ſie war, glaubte ſie, ihn anſpornen zu müſſen,
weil er in ſeiner Notlage ſich ſo hilflos zeigte.

„Du biſt doch ein Mann! Hol dir dein Kind zurück.
Leicht geſagt, ſo etwas. Dieſe Worte der Baronin,

die ſie nun zum zweiten Male wiederholte hatten Dieter
ſo erſchreckt, daß er es unterließ, die alte Frau zu fragen,
wie ſie ſich das eigentlich vorſtelle. Wie er das wohl an
ſtellen ſollte, ſich ſein Kind zurückzuholen.

Dachte die Baronin etwa an ein gewalttätiges Vor
gehen Davor ſchreckte Dieter entſchieden zurück. Denn
es war doch recht zweifelhaft, ob ſolch ein Schritt zum Ziele
ührte. Wenn man den gewaltſamen Raub des Kindes

verſuchte, ſo war es nicht unwahrſcheinlich, daß die eifer
tige und mißtrauiſche Pflegemutter fahrläſſig genug ſein
te, ihm Gelegenheit zu bieten, ſich ſo leicht des Kindes

zu bemächtigen.
Sollte jedoch eine Kette glücklicher Zufälle ſolch ge

gtem Streiche Gelingen beſcheren, ſo blieb der beraubten
flegemutter noch immer der Rechtsweg offen, durch den

e ſolchen Eingriff in ihre Rechte beſtrafen und mit Hilfe
r Gerichte zweifellos auch wieder ungeſchehen machen

nnte.
Mit Gewalt ließ ſich wohl nur Unheil anrichten, eine

noch ſchärfere und wahrſcheinlich nie wieder gut zu machende
Verbitterung der Frau interthur würde die Folge ſein,
alſo kaum ein Ergebnis, das wünſchenswert wäre. Nein,
dieſer Rat der Baronin konnte nicht gut ſein.

Dieters inneres Empfinden ſträubte ſich gegen jede
Handlung, die ihn zum Mittelpunkt eines öffentlichen Skan

s machen konnte. Einmal, freilich, war er wohl davor
weſen, die Spalten der Blätter mit Alarmnachrichten

verſehen, damals, als er Evchen und ſich ſelbſt aus der
lt hatte ſchaffen wollen.

dachte, würde unbedingt zu einer Skandalſache führen
ob er gelang, ob nicht. Es würde Gerichtsverhandlungen
geben, Aufſehen, bloßſtellende Oeffentlichkeit von Dingen,
die ihm heilig waren.

Nein er wollte ſeinen und Evchens Namen nicht in
die Mäuler der Menſchen bringen. Auf keinen Fall. Er
mußte andere Wege ſuchen. Welche?

ierüber ſann er unabläſſig. Es blieb wohl nur der
Verſüch, der unzugänglichen Frau Winterthur dennoch auf
eine menſchliche Art näherzukommen. Das mußte erprobt
werden.

Dieter erwog eine Reiſe nach Berlin, den Plan, die
Frau perſönlich aufzuſuchen, ihr als Menſch zum Men
ſchen ſein Leid zu klagen vielleicht ließe ſie ſich dann
zu irgendeiner Konzeſſion erweichen, derart etwa, daß ſie
ihm das Kind alljährlich für einige Sommermonate über
ließ, oder falls das nicht zu erreichen war ihm zuge-
ſtand, daß er ſein Mädelchen etwa vierteljährlich einmal
dort in Berlin im Hauſe der Pflegemutter ſehen durfte

Aber zugleich erkannte er, daß Frau Winterthur ſein
perſönliches Erſcheinen bei ihr ſofort als Verletzung ſeiner
Verpflichtungen betrachten und durch noch feindlicheres
Verhalten vergelten würde. Deshalb verwarf er auch
dieſen Plan. Er entſchloß ſich, den Verſuch zu machen,
durch einen Brief eine Beziehung zu Evchens Pflegemutter
zu gewinnen.

Er ſchrieb ihr dieſe Zeilen
„Verehrte Frau Profeſſor,

bitte, zürnen Sie einem Vater nicht, den ſchwere Geſchicke
ſeit Monaten durch wirbelnde Erlebniſſe trieben. Jch ver
lor vor Monaten in Berlin all mein Hab und Gut. Mußte

verſchuldet und landesflüchtig mein Kind in Jhre
Obhut geben, um es vor Not zu ſchützen

Meine Frau kam vor einigen Monaten bei einer
Schiffskataſtrophe im Mittelländiſchen Meere um, und in
zwiſchen meinte es das Glück mit, mir ſo gut, daß ich heute
Erbe und Mitbeſitzer eines großen Gutes hier auf Seeland
geworden bin und über ein jährliches Einkommen verfüge,
das mich wieder zum reichen Manne macht.

Aber alles, was ich heute an irdiſchen Gütern in ſo
reichem Maße mein eigen nenne, ändert nichts daran, daß
ich ohne mein Kind ein bedauernswerter Mann bleibe, den
die Sehnſucht nach dem Kinde elend macht. Sie haben es
bei ſich. lieben es und mögen deshalb ahnen. was ich leide.

Dieſer Kindesraub, wie die Baronin ihn ſich wohl oſt. Sie können es.

darf, es ans Herz drücken.
Vielleicht geſtatten Sie mir, ſolches Wiederſehen zwei-

mal im Jahre feiern zu dürfen. Sie gäben mir vamit
Unendliches, die Kraft, mein Schickſal zu tragen.

Mit Bangen ſende ich Jhnen dieſen Notruf, werden
Sie ihm Gehör ſchenken?

Jch beſchwöre Sie, tun Sie es!
Jhr unglücklicher

Dieter Wildbrunn,
Bobakke bei Hellebaek, Dänemark.“

Dieſen Brief ſandte Dieter eingeſchrieben an Frau Pro
feſſor Winterthur. Nannte ſich als Abſender mit voller
Adreſſe auf der Rückſeite des Amſchlages. Vor geſpannter
Erwartung ſchlief Dieter wenig, ſah ſchmal und hohläugig
aus. Die Baronin bemerkte es, äußerte aber nichts. Sie
wußte, worunter der Mann litt, es empörte ſte, daß er
ſo gar keinen Widerſtand gegen ſein Schickſal aufbrachte.
Was ſie an Dieter ſchätzte, ſeine aufrechte Männlichkeit,
die ſchien in dieſer Sache ganz zu verſagen.

Nun hatte ſie ihn herausgeriſſen aus wirtſchaftlicher
Bedrängtheit, hatte ihm wieder zu geſicherter Lebensfüh
rung verholfen, und nun ſollte er doch nicht froh werden
um dieſes Kindes willen?

Die Baronin hatte es vorausgeſehen und deshalb den
Verſuch gemacht, Dieter abzulenken, dürch Lillemor Thore
ſen. Um ihn durch eine neue Liebe das alte Leid vergeſſen
zu machen. Aber das war mißlungen. Dieter wollte nichts
von r Liebe und Ehe wiſſen, nur dem Kinde trauerte
er nach.

Da kam ein Brief, dem Aufdruck nach wieder von einem
Rechtsanwalt aus Berlin, an Dieters Adreſſe.
Die Baronin nahm ihn dem Poſtboten ab, behielt ihn

einen halben Tag bei ſich. Erſt abends beim Tee händigte
ſie ihn aus. Frau Winterthurs Notar hatte ihn abgeſandt.

Dem Umſchlag entnahm Dieter ſeinen eigenen ein
geſchriebenen Brief an die Profeſſorin. Er war uneröffnet.

(Fortſetzung folgt.



ſtreut ſilberne Anhänger und Ohrringe und ein Armband,
insgeſamt 52 Gegenſtände, meiſt mit Madonnenbildern ver
ſehen, geſtempelt 935. Es iſt wahrſcheinlich, daß außer
dem noch eine große Anzahl gleicher Gegenſtände in die
Elbe gefallen ſind. Zweifellos rühren die Gegenſtände
von einem Diebſtahl her

Pretzſch, 30. Nov. In der Nacht vom Montag zum
Dienstag wurde bei einem Gaſtwirt in Neiden eingebrochen.
Heute früh gelang es Herrn Oberlandfäger Weddig, den
Einbrecher auf dem hieſigen Bahnhof zu verhaften. Der
Spitzbube, der mit ganz modernem Einbrecherhandwerkzeug
ausgerüſtet war, ſaß bereits im Zuge zur Abfahrt bereit,
als er gefaßt werden konnte. Es handelt ſich um einen
gewiſſen Seeger, der zuletzt wegen ſchweren Einbruchsdieb
ſtahls eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren in Torgau
verbüßte. Seeger iſt erſt am 20. d. Mts. aus der Straf
anſtalt Torgau entlaſſen worden.

Gräfenhainichen Tiefbohrungen nach Kohle werden
gegenwärtig ganz in der Nähe der Stadt vorgenommen,
und zwar auf dem unbebauten Gelände der Ackerſtraße
neben den „Eigenheim“Häuſern. Die Bohrungen erfolgen
mittels Motorantrieb; es wird ſchon ſeit einigen Wochen
in zwei Tagesſchichten eifrig daran gearbeitet. Uebrigens
wurde bereits den ganzen Sommer unſere nähere Umge
bung nach Kohle angebohrt, ſo z. B. an der Jüdenberger
Straße auf dem Gelände der Ziegelei Triebel, an der
Steingrubenmühle das Grundſtück Weiſe, ſowie die zu
Gremmin gehörige Flur um Strohwalde herum bis zum
ſogen. Ohrwinkel. Bohrungen nach Kohle auf dieſem Ge
lände haben wiederholt ſtattgefunden Wie verlautet,
ſollen hierbei ſtreckenweiſe bedeutende Kohlenflöze entdeckt
worden ſein

Schweinitz (Elſter), 29 Nov. Ein Betrüger. Ein
feiner Kunde ſcheint der bisher bei den Elſterregulierungs
arbeiten beſchäftigte Schachtmeiſter Cellmer zu ſein. Bereits
vor einigen Monaten war er einmal verhaftet worden,
weil er bei hieſigen Kaufleuten für die von ihm verwaltete
Werkskantine größere Einkäufe gemacht hatte, ohne ſie
natürlich zu bezahlen und weil er offenbar ſpurlos von
der Bildfläche verſchwinden wollte. Vor Gericht gelang
es ihm jedoch, ſich herauszureden, und er mußte infolge
deſſen freigeſprochen werden. Jetzt hat man ihn erneut
verhaftet und zwar, wie es heißt, auf Grund ähnlicher,
anderswo verübter Delikte. Cellmer, der bereits trotz ſeiner
knapp dreißig Jahre ein ſehr umfangreiches Strafregiſter
hat, wurde nach dem Wittenberger Amtsgerichtsgefängnis
gebracht. Dort wird ſeine Aburteilung erfolgen.

Edersleben (Kreis Sangerhauſen). Auch ein „Meiſter
ſchuß“. Ein Landwirt aus Edersleben fing vor einigen
Wochen auf ſeinem Felde einen Haſen. Da ihm der Haſe
aber nicht fett genug war, kerkerte er ihn ein und fütterte
ihn. Als der Tag der Kirmes näher rückte, veſchloß er,
ihn zu ſchlachten. Sein Nachbar riet ihm, das Tier lieber
zu erſchießen, da Wild geſchoſſen beſſer ſchmecke. Geſagt,
getan! Er holte eine Flinte, der Haſe wurde an der Leine
an einen Baum gebunden Mit Donnerkrachen fiel ein
Schuß.
Beſcherung. Der Schutze hatte den Strick zerſchoſſen. Meiſter
Laimpe aber war in großen Sätzen davongeeilt.

Erfurt, 30. Nov. (Die „vorbeſtraften“ Ehemänner.)
Die Ehe iſt eine merkwürdige Sache, jeder denkt anders
darüber. So konnte man in der Mitteldeutſchen Zeitung
in Erfurt folgenden Bericht über eine Gerichtsverhandlung
leſen: es wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte ver
heiratet, doch ſonſt nicht vorbeſtraft ſei und vier Kinder ſo
wie acht Gänſe habe Womit gerichtsnotariſch ſein dürfte,
daß die Heirat in irgendeine Sinne als Vorſtrafe gilt
Manch Verheiratete behaupten, ſie hätten das ſchon vorher
gewußt.

Naumburg (Saale). Der lachen de Zweite Ein
Stadtgutsbeſitzer veranſtaltete guf ſeinem Gutshofe eine
freiwillige Verſteigerung von lebendem und totem Jnven
tar. Kaufluſtige waren in großer Anzahl erſchienen, jedoch
waren die Gebote, namentlich bei der Ausbietung des Groß
viehs zum Teil derartig ſchlecht, daß von Erkeilung des
Zuſchlages Abſtand genommen werden mußte. Ganz im
Gegenteil dazu machte ein Roſtbratwurſthändler, der einen
fliegenden Stand in der Nähe der Verſteigerung eingerichtet
hatte, die denkbar beſten Geſchäfte und konnte gar nicht
genug Würſte heranſchaffen, um die hungrigen Bieter alle
befriedigen zu können.

Oſchersleben. Zu Tode gequetſcht. Der 26jährige
Schloſſer Hugo Markmann hatte einem ausfahrenden Laſt
kraftwagen das Tor geöffnet. Er hatte vergeſſen, den einen
Wandhaken einzuhaken. Als er auch den anderen Flügel
öffnen wollte, ſchlug infolge des Sturmes der erſte Flügel
mit ſolche Gewalt zurück, daß das Laſtauto etwa einen
Meter zurückgeſchoben wurde. Dadurch wurde Markmann
zwiſchen Auto und Torflügel geklemmt. Er erlitt ſchwere
Bruſtquetſchungen an deren Folgen er verſtarb.

Saaldorf. Jn der Saale ertrunken Jn einem
unbeobachteten Augenblick kam das 3jährige Söhnchen des
Sägewerksbeſitzers Rich. Kretzſchmar im nahen Spanniers
hammer der hochgehenden Saale zu nahe und wurde von
den Wellen mit fortgeriſſen. Erſt abends gegen 9 Uhr
fand man die kleine Leiche am Rechen des Mühlgrabens.

Erdeborn. Auch eine „Jagdbeute“. Am die
Mitternachtsſtunde hielt vor einem Gaſthauſe ein Auto,

weil die Jnſaſſen dringend das Bedürfnis fühlten, eine
neue Jagdausrüſtung, die ſich im Auto befand, zu be
gießen Aber, als man weiterfahren wollte, war der große
Ruckſack mit neuer Jagdtaſche und Patronen, einem Loden
mantel, einem Paar Schnürſchuhe und einem Paar Strümpfe
aus dem Wägen verſchwunden. Ein Spitzbube hatte ſich
wit dieſer „Jaägdbeute“ auf und davon gemacht. Auf die
Jagd am anderen Tage mußte verzichtet werden. Gefreut
allein haben ſich die Haſen, die ſo unverhofft Schonzeit
hatten. Wer aber etwas über die Spitzbuben zu ſagen
weiß, möge das, wenn auch ungenannt, dem Landjägeramt
Seeburg mitteilen. Der Beſtohlene ſichert Belohnung zu.

Mücheln. Gewalttätiger Verbrecher. Kürzlich
verſuchte abends ein auswärtiger Arbeiter in dem Geſchäft
des Stadtverordnetenvorſtehers Urban einen Raubverſuch.
Der Jnhaber lief ſofort hinter dem Täter her und ſtellke
ihn. Der rabiate Burſche ſetzte F5 mit dem Meſſer zur
Wehr und verletzte den Geſchäftsinhaber im Geſicht, glück
licherweiſe nur leicht. Der Täter wurde von der Schupo
feſtgenommen. Jn der Nächt zertrümmerte der Feſt
genommene die Einrichtung der Zelle

worden.

n udr geen h de el rwee Jm benachbarten
Schney wurde gegen 4 Uhr die Holzwarenfaäbrik von An
dreas Werner von einem Schadenfeuer heimgeſucht. Es
brannte das Farbikgebäude mit den Lagervorräten und
Maſchinen nieder, vom Hauptgebäude wurde der Dachſtuhl
eingeäſchert. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
noch nicht bekannt.

Weidg. Gefährlicher Freundſchaftsbeweis.
Jn der letzten Schöffengerichtsſtzung in Weida ſtand der
Schornſteinbauer P. vor den Schranken des Gerichts, da er
des Diebſtahls einer Brieftaſche mit 250 Mark Jnhalt be
ſchuldigt war. Er behauptet, die Brieftaſche gefünden und
dann weggeworfen zu haben. Nach Vorhalt des Vorſitzen
den gab P. zu, das Geld verbraucht zu haben. Der ge
ſchädigte Zeuge betonte. daß ihm das Geld geſtohlen worden
ſei, als P. ihn beim Herausführen aus einem Lokal um
armt habe. Hieſe Umarmung trug P. ſechs Monate Ge
fängnis ein da er wegen ähnlicher Amarmungen ſchon
erhebliche Vorſtrafen erlitten hat.

Vacha. Gem eine Tat. An der Straße nach Philipps
thäl ſind vier junge Obſtbäume mutwillig abgebrochen

Hoffentlich gelingt es, der Täter habhaft zu
werden, um ſie fühlbar zu beſtrafen. Die Polizeiverwaltung
wird ſicher für Mitteiluſigen, die zur Feſtſtellung der Täter
führen, eine Belohnung geben.

Schlotheim. Kriegerdenkmal eingeweiht.
Das von Profeſſor Dammann-Bexlin errichtete monumen
tale Ehrenmal für die 121 im Weltkriege und zwei im
Kriege 1870/71 gefallenen Schlokheimer, das auf dem alten
Friedhof in der Nähe der Kirche Aufſtellung gefunden hat,
wurde in feierlichem Akt eingeweiht. Ueberaus groß war
die Beteiligung ſeitens der Bevölkerung und der Vereine
Nach einem Feſtgottesdienſt ging der feierliche Weiheakt
vor ſich, bei dem Pfarrer Käferlein die Weiherede hielt.

Admiral Scheers Beerdigung

Als ſich der Rauch verzogen hatte ſah man die

in Weimar. Oben (von links): Admiral Schroeder, Prinz
Auguſt Wilhelm und Admiral Dr. Raeder. Unten: Der

TrauerSalut.

Chemnitz Jn ein Krankengutogelaufen. Ein
auswärts wohnender 63jähriger Strumpfſfabrikant wurde
beim Ueberſchreiten der Fahrbahn von einem ſtädtiſchen
Krankenautomobil der Berufsfeuerwehr angefahren und
ſo ſchwer verletzt, daß er mit einem Schädelbruch und er
heblichen Fleiſchwunden in bedenklichem Zuſtand dem
Stadtkrankenhaus zugeführt werden mußte. Der alte Herr
ſoll unmittelbar in das Fahrzeug hineingelaufen ſein.

Heidelſach b. Chemnitz Die beim Kaffee Jn einem
hieſigen Kaffee erſchien in den Abendſtunden ein Gaſt aus
Böhmen und beſtellte eine Kleinigkeit. Während dieſer
Zeit drückten ſeine Komplicen die Scheiben eines Schlaf
ſtubenfenſters ein und ſtahlen vollkommen neue Wäſche
Kleidung uſw. Durch Zufall begab ſich das Mädchen des
Kaffees kurz danach in die Kammer und bemerkte uner
wartet früh den Diebſtahl. Die ſofort alarmierte Polizei
verfolgte die Täter, die auf der Flucht ihre Beute weg
warfen, leider aber auch unerkannt entkommen ſind.
Weirar. Autoſſchwindler Eine Dreiſtigkeit er
laubte ſich in der Nacht zum Donnerstag ein etwa 23-
jähriger gutgekleideter Herr. Er rief in der Schillerſtraße
eine der dort haltenden Autotaxen an, mit der BVitte, ihn
nach dem Pahnhof zu fahren. Kurz vor Ankunft öffnete
er am Jubiläumsplatz die Wagentür, ſprang heraus und
verſchwand durch die Brennerſtraße in den Anlagen des
Wätzdorfplotzes. Es gelang dem Wagenführer leider nicht
den Schwindler dingfeſt zu machen.

Nordhauſen. Vom Baum er ſchlagen. Jn den
Wäldern beim benachbarten Steing wurde der Wald
arbeiter Auguſt Wenzel aus Steina durch einen abgeſägten,
ſtürzenden Baum getroffen. Dem Bedauernswerten wur
den alle Rippen zerbrochen. Der Tod trat ſchon nach weni
gen Minuten durch innere Verblutung ein

Jena. Tagung der Fiſcher. Der Thüringer
Landesfiſchereiverein. Sitz Jena, hält am Sonnabend, den
8. Dezember, 14,30 Ahr im Hotel „Anker“ in Saalfeld ſeine
diesjährige ordentliche Hauptverſammlung ab. Auf der
Tagesordnung ſteht außer dem Punkt Satzungsänderung
ein Vortrag des Herrn Dr. Bayersdoefer über das Thema
„Wie bewirtſchafte ich Gewäſſer der Aeſchen, Barben und
Bleiregionen?“

ZellaMehlis. Ertränkt. Aus noch unbekannten
Gründen ertränkte ſich in einem Fiſchteich beim Albrechts
garten die Frau eines hieſigen Einwohners. Erſt am Mor
gen konnte man die Leiche der Anglücklichen auffinden.
Der Fall iſt um ſo trauriger, als der Ehemann Kriegs
S e iſt und noch vier Unverſorgte Kinder vorhanden
ind

die Unterſuchung ergeben.

Hartenſtein b. Chemnitz Rohling am Werk Von
mehreren inzwiſchen ermittelten jungen Burſchen von hier
wurden nachts in der dritten Stunde mehrere Grabſtein
käſten entfernt und vom Friedhof Kach dem Marktplatz
geſchleppt, wo ſie die Uebermütigen umherwarfen. Die
Täter dürften noch einer empfindlichen Beſtrafung ent
gegenſehen.

Mittelſohland a. R. Pferd vom Strom getötet.
Beim Ausſägen eines Baumes zerriß ein Aſt die elektriſche
Leitung. Kürxrze Zeit darauf fuhr Herr Grundſtücksbeſitzer
R. Hanßke mit einer Fuhre Ziegeln vorbei. Beim Paſſieren
der Leikung kam ein Pferd den herabhängenden Drähten
zu nahe und wurde auf der Stelle getötet.

Schönbrunn O.-L. Selbſtmord auf den Schie
nen. Vom Zuge überfahren und zerſtückelt wurde zwiſchen
den Stationen Nikolausdorf und Hermsdorf, etwa 200 Meter
oberhalb des Dorfes Schönbrunn, von dem aus Lauban
kommenden Perſonenzuge eine noch jüngere weibliche Per
ſon. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. Obwohl zur frag-
lichen Zeit den Tatort zwei Züge paſſierten, iſt wohl kaum
ein Anfall anzunehmen, da an dieſer Stelle kein Weg die
Schienen kreuzt und beiderſeits Strauchwerk ſteht. Die
Aeberfahrene ſtammt anſcheinend aus ärmeren Kreiſen
Sie trug Holzpantoffeln. Die näheren Einzelheiten wird

Poſtverkehr mit der Freien Stadt Danzig. Es liegt
Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß im Päckchen
Verkehr mit der Freien Stadt Danzig nur Briefpäck
chen bis zum Gewicht von 1 Kilogramm zugelaſſen ſind.
Sonſtige Päckchen werden nicht befördert.

Verſuchter Fernſprechgebührenſchwindel! Kürzlich
hat ein Schwindler verſucht, von einem Fernſprechteilneh
mer in Berlin angeblich rückſtändige Fernſprechgebühren
einzuziehen, indem er ihm durch Fernſprecher das Ein
treffen eines mit der Beitreibung beauftragten Boten an
kündigte. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Betrugs
verſuch anderweitig wiederholt wird, wird darauf hinge
wieſen, daß die Beträge laufender Fernſprechrechnungen in
keinem Falle von den Teilnehmern abgeholt werden, ſon
dern bei den Poſtannahmeſtellen einzuzahlen oder auf das
Poſtſcheckkonto des Fernſprechamtes zu überweiſen ſind.

Winterbeihilfe für bedürftige Kleinrentner. Nach
einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſters ſteht aus den vom
Reich im Haushalt des Jahres 1928 zur unmittelbaren Bei
hilfe an die Kleinrentner zur Verfügung geſtellten 25 Mil
lionen Mark noch ein Reſtbetrag zur Verfügung. Zur Ver
teilung an alle Kleinrentner reicht jedoch der Betrag nicht
mehr aus Es ſollen deshalb nur beſonders bedürftige
Kleinrentner berückſichtigt werden, um ihnen die ſich bei
Eintritt des Winters ergebenden Mehrausgaben zu er
leichtern. Hierbei ſind in erſter Linie Kleinrentner, die
über 65 Jahre alt ſind zu berückſichtigen. Die Anterſtützung
darf keineswegs auf Aufwendungen der öffentlichen g.
ſorge angerechnet werden. Die Verteilung der Mittel er
folgt wiederrm nach der Zahl der Kleinrentner jedes
Landes auf Vorſchlag der Fürſorgeverbände.

Sirafloſtgkeit einer Schurtkerei.
Das Verhängnis des Kettenbrief

Bekannt dürſte d

cher
wieder zu Geſicht. Er war an eine junge Frau, einige Tage
nach ihrer Hochzeit, gerichtet, und enthielt die übliche Auf
forderung an ſie, innerhalb 24 Stunden 9 Abſchriften des
ſelben an neun ihrer Bekannten zu verſenden, zugleich mit
der Ankündigung, daß ſie im Weigerungsfalle ein Anglück
treffen werde.

Was ging in der Seele der Frau vor? Sie war nicht
gerade abergläubiſch; aber verſtändlich iſt, daß ſie einige
Tage nach ihrer Hochzeit eine Unglücksandrohung ſchwer
nahm und alles tun wollte, um die Herbeiziehung eines
ſolchen Anglücks zu vermeiden. Jhrem Gatten gegenüber
ſchwieg ſie zunächſt; er hätte ihr auch die Weiterſendung
der Briefe verboten. Erſt nachdem ſie ſich zu dem Entſchluß
durchgekämpft hatte, die Drohung nicht zu beachten, teilte
ſie ihm den Brief mit. Aber noch tagelang wurde ſie die
Angſt und Unruhe nicht los.

Soweit mag alles noch hingehen; was ſoll aber vom
ſtrafrechtlichen Standpunkt geſagt werden, wenn es ſi
weiter herausſtellte, daß die Abſenderin des Kettenbriefes
die Lage und Gemütsverfaſſung der jungen Frau genau
kannte, daß ſie wußte, in welche Seelennot ſie dieſe brachte,
und daß es geradezu ihr einziger Zweck war, die junge Frau
möchte durch Weiterſendung des Briefes an ihre Bekannten
ſich und ihren Mann, einen ſtrengen Gelehrten, in der Ge
ſellſchaft lächerlich machen, dadurch möglichſt ihren Mann
gegen ſich aufbringen und ſo einen Schatten auf das junge
Eheglück werfen, oder aber ſie möchte andernfalls in dau
ernder Angſt vor dem angekündigten Anglück ſich heimlich
verzehren!

Wir haben eine kaum ausgemachte Schurkerei vor uns,
und doch iſt die Verbrecherin ſtrafrechtlich nicht zu faſſen.
Beleidigung liegt nicht vor; auch geben die Begriffe der
Nötigung oder Bedrohung weder des RStrGB. noch des
Amtlichen Entwurfs eine Handhabe zu gerichtlichem Vor
gehen, weil nur ganz unbeſtimmt ein Unglück in dem Ket-
kenbriefe angedroht iſt.

Wer den Umfang kennt, in dem mit ſolchen Ketten
briefen gearbeitet wird, der wird die Lücke ſpüren, die die
Strafloſigkeit der Schurkerei in unſerem Strafrecht dar
ſtellt Dieſe Ausführungen Dr. Paetows im neuſten Heft
der „Deutſchen Juriſten Zeitung verdienen allgemeine
Beachtung. Wir möchten ſie beſonders dem Rechtsausſchuß
des Reichstages einpfehlen, der ſich gegenwärtig mit der
deutſchen Strafrechtsreform befaßt.
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Vermiſchtes.
O Durchbrochene Strümpfe ſind auch unſeren Argroß-

eltern als höchſt reizvoll erſchienen. Nur war man ängſt
licher als heute und trug, um Erkältungen zu vermeiden,
Unterſocken von Atlas oder Taft. Auch galt es eben nicht
für anſtändig, die Haut an dieſer Stelle ſehen zu laſſen.

O Mißerfolg Woronows. Vor wenigen Tagen ver
Kunnr die Weltpreſſe die Nachricht, daß es dem n
Woronow gelungen ſei. den franzöſiſchen Vollblüter Rabe
lais, deſſen Rennlaufbahn und Geſtütstätigkert in gleichem
Maße erfolgreich waren, zu verjüngen. Der Erfolg erregte
in Fachkreiſen großes Aufſehen hat aber nur wenige Tage
angedauert, denn, wie ſoeben gemeldet wird. iſt Rabelais
eingegangen Offiziell wird behauptet, daß der Tod durch
eine Lungenentzündung eingetreten ſei Es dürfte ſich aber
um einen ähnlichen Scheinerfolg gehandelt haben, wie ihn
vor kurzem ein Schüler des Meiſters erzielt hat, deſſen ver
füngter Widder alsbald an Altersſchwäche zugrunde ging.

O 200 Todesopfer eines Familienzwiſtes. Wie aus
Moskau geſchrieben wird, wurde in Batum im Kaukaſus
kürzlich ein großes Familienfeſt gefeiert, ein Feſt der
Ausſöhnung r zwei Familien, nachdem ein vor
Jahren ausge brochener Streit an 200 Menſchen das Leben

gekoſtet hat. Der Zwiſt begann anläßlich eines Zankes auf
dem Markt; beide Parteien ſchieden mit der Drohung, daß
die Sache nur mit Blut abgewaſchen werden könne. Und
noch am gleichen Abend lieferten ſie ſich eine Schlacht, die
bloß ſiebenundzwanzig Menſchen das Leben koſtete. Seit-
dem ging die blutige Fehde, in die kein irdiſcher Richter
eingriff, ihre geſchlagenen fünf Jahre. Erſt jetzt kam ein
Waffenſtillſtand zum Abſchluß, weil beide Parteien ein
jahen, daß es ſo, wenn nicht beide Familien völlig aus
gerottet werden ſollten nicht weiter gehen könne Es kam
zu einer Ausſprache, und dann wurde der Friede mit einem
Rieſenverſöhnungsfeſt beſtegelt, zu dem die Menſchen aus
allen Gegenden herbeiſtrömten.

Blondinen ſind leichter zu erdährent.
Gott ſei Dank! Uns fällt ein Stein vom Herzen Ein

Speiſehausbeſitzer in Rio de Janeiro namens Kavovarg hat
das Rätſel gelöſt, das ſeit Anita Loos aufrühreriſchem
Roman „Gentlemen preter blonds“ (Vlonde Frauen Haben
den Vorzug) die Welt (größtenteils die jenſeiks des Atlan
tik) erſchütterte. Er hat ſo ſeit zwanzig Jahren in allen
möglichen Gaſtſtätten die Beobachtung gemaächt, daß die
Blondinen in ihren Eſſensanſprüchen weit maßvoller ſind
als ihre unbeſcheideneren braun- und dunkelhaarigen Mit

4& Des nes Welhnachtsfreu

Gesellsechaftsspiele
Märchen- u. Bilderbücher, Nalbücher

Küchenmöbel
Naäh- und Stickkästen

Kinder Ess- und Kaffee-Service
Puppenstuben-Binrichtungen

Kochmaschinen

z Nähkörbe

Hermann Dietrich,

ſchweſtern. Geht ein Herr mit einer Brünetten aus, ſokoſtet ihn das will der Philoſoph der Gaſtronomie be
ſchwören! der Abend bedeutend mehr, als wenn er Liebe
und Zeit einer blonden Frau gewidmet hätte; denn die
Braune ißt mehr.

Worauf dieſe Beobachtung ſich gründet, weiß der er
fahrene Herr Kavoara freilich ſelber nicht. Aber die Tat
ſache als ſolche läßt er ſich nicht ausreden. Alſo: weshalb
„gentlemen prefer .“2 Weil ſie dabei ſparen können,
lehrt uns mit erhobenem Zeigefinger Sennor Kavoara.
Denn es iſt ganz einfach billiger, einer blonden Dame auf
zuwarten als einer braunen oder ſchwarzen

Na, nun warten wir ab, was die Braunen und Schwar
zen gegen dieſe niederträchtige Anſchuldigung des Gaſt
ſtätteninhabers einzuwenden haben werden.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch abends 7 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier

Propſt Bertram.

Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Propſtei.
Propſt Bertram.

eoewonggeeeeKuh mit Kalb Groß-Magd
und eine ſucht3 2 Otto Vräſe, Pratauzur eine Färſe W Krieger-Verein

S Morgen Dienstag, abends
S S8 Uhr im PalmbaumWeinbergſtraße 22

Lampen empfiehlt

Apfelſinen Verſammlung
Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Der VorstandC. G. Pfeil

Kaufläden, Wagen, Gewichte, Kauflädenfüllungen, Aufsiehartikel, Wolltiere

Besuchen Sie meine Weihnachts-Ausstellung
Richard Arnolcd, Kemberg, Leipziger Straße 6465

Dekorationen

wirr
Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Waschstoffe

Berren- Artikel

T

wrürunnn VII

Blusen

C. G. Holthausen

Gardinen
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Damen- Konfektion

leider
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Aus steuer Artikel

Ed. Juugmädchenverein Jugendſrende
Kemberg

Donnerstag, den 6, Dezember, abends 8 Ahr findet im
Saale des Hotels „Blauer Hecht“ ein

Familien-Abend
ſtatt, zu dem wir die geehrte Einwohnerſchaft herzlichſt einladen. Ein

tritt 40 Pf. Der Vorſtand

Teppiche
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Spilsen
Sesatze
Stickereien

2

2

Winter- Vergnügen

fend eunenceee eeeeeeeeeaeanteeeattteetteeteeteeenen S
Männer-Turnverein Reuden

ladet zu ſeinem am Sonntag, den 9. Dezember, im

m
meinten

ieiifſ

Krauſemannſchen Lokale ſtattfindenden
en

beſtehend aus

handarbeiten S Konzert, Theater u. turneriſchen Vorſührungen
ergebenſt ein Der VorſtandLyons Sohnittmuster en SS n mit mit mit T ilmina wirr n mann u Stun neneWittenberg

2 junge

e 9Färſen
ſtehen zum Verkauf Anhalterſtr. 28

Herren und Berufs

Kraftfahrer mittag erbeten

Donnerstag früh
friſcher Schellfiſch und

grüne Heringe
Beſtellungen bis Dienstag nach empfiehlt

Miertzſchke, Burgſtraße 36 Zur Stollenbäckerei

Prima friſches

Riümeclfleisch
und friſche Flecke

will Rä
empfehle in verſch. Preislagen

werden gründl. u. individuell aus egebildet kein Film, alle Teile in R KOriginalen zu Modellen gergenchwe et en a e
groß. Uebnngsgelände verkauft billig
6) AutoHeinze, Wittenberg Lampert, Reuden

pa. Weizenmehl
Ernſt Wend, Bäckerei Kondikorei

Komme dieſe Woche zum

2 Zum Weihnachtsfeſt
empfehle

in feinſter Qualität und größter Auswahl

Honigkuchen u. Lebkuchen

loſe und in Paketen

Makronen, Schokoladen
Mandel- und Nußkuchen
Thorner Katrinchen, gefüllte

Thorner Liegnitzer Bomben
Meſſina- und Spaniſche Kuchen

Sarotti
Schokoladenherzen und Bretzeln,

Spitzkuchen
Baumkuchenſpitzen u. Spekulatius
S

S vätkerei
9 Kreuzſtraße 11

la. Baumbehang
Sarotti und Moſt

Marzipan-
Früchte, Figuren, Brötchen und empfiehlt Teichmühle, Kemberg

Brote, Marzipankartoffeln

Konfekt und Deſſert
in kleinen und großen Packungen

Schokolade und Kakao

nur erſter Firmen u. v. a.

Ernst Wenmcdl vonditotei S

e
S

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief
gestern meine liebe Frau, unsere innigstgeliebte, treu-
sorgende Mutter

Frau Lunre Reſchert
im Alter von fast 71 Jahren.

In tiefster Trauer
Friedrich Reichert nebst Angehörige

Reuden, den 3. Dezember 1928

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

5 5 2 r S F r vPlahjer Sümmen n
ſchäftsſtelle der Kemberger Zeitung

entgegen
A. Rolff, wittenderg, Collegenſtt, b1

Langj. Fachmann erſter Firmen

Prima
Gerſten- und
Maisſchrot

S

nach Kemberg und Umgegend e
Beſtellungen nimmt die Ge

Für alle Beweise der Anteilnahme, die uns durch
Wort, Schrift und Kranzspenden 2uteil geworden sind,
sagen wir hierdurch allen unsern herzlichsten Dank

Danksaqung.

Die trauernde Familie Krüger
S

S

So

herzlichsten Dank

Kemberg, im November 1928

Wododo
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Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten,
die uns zu unserer Silbernen Hochzeit dar-
gebracht wurden, sagen wir hierdurch unsern

Richard Schubert und Frau
Hedwig geb. Krausemann

un

Für die vielen Glückwünsche und Ge-
schenke, die uns zu unserer Vermählung 2zu-
teil wurden, sagen Wir hierdurch unsern

herzlichsten Dank

Kemberg, im November 1928
Albert Sydow unck Frau

Lucie geb. Schubert

I
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